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18. Gottesdienste 
20. Qualitätsentwicklung KiTa 
21. Konfirmanden im Bibelhaus 
22. Jugendarbeit 
24. Cantemus / Kirchentag 
25. Georg Friedrich Händel 
28. Kreuz und Auferstehung 
30. Dom Helder Camara 
34. Pfarrbüro / Impressum 
35. Mitarbeitende 
36. Gruppenstunden 

Generationen übergreifend 
nicht nur im Inhalt, sondern 
auch in der Herstellung: Zwei 
Konfirmanden haben in Redak-

tion und Layout 
mitgewirkt… 
 
So konkretisiert 
sich österlich auf-
brechendes Le-
ben vor dem Tod 
als lebendige Ge-
meinde! 
Lass Sie sich an-
stecken; machen 
Sie mit - wie auch 
immer! 
 
Mit ganz herzli-
chem Segensgruß 

Ihr Pfarrer Jürgen 
Wieczorek 

Liebe Leserin, lieber Leser! 
 
Mit großer Freude präsentieren 
wir Ihnen diesmal ein - nicht nur 
äußerlich - farbenfro-
hes „Kirchenecho“. 
 
Vielfältig ist es, wie es 
der Titel des Weltge-
betstags thematisiert, 
vielfältig wie die Arbeit 
der Konfirmanden und 
die Verantwortung 
des Kirchenvorstan-
des. 
Weitgefächert in den 
Themen aus unserer 
Gemeinde, wie auch 
aus weltweit bedeu-
tender Theologie- und 
Kulturgeschichte. 

2. Editorial 
3. Weltgebetstag 
4.       Kirchenvorstand / Orgel 
6. Geburtstage 
9. Neuer Kirchenpräsident 
10. Mahnender Apostel Paulus 
11. Konfirmanden 2009 
14. Bar Mizwa 
15. Posaunenchor - PoCo Kids 
16. Getauft / Getraut / Gestorben 
17. Kindergottesdienst 
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Sprengkraft der  
Auferstehung:  

Das Osterhalleluja  
wird nicht gesäuselt - es 

ist ein Weckruf!!! 



der Menschen 
und zum Aufbau 
der Gemeinden. 

Viele sind wir, 
doch eins in 
Christus .  
Ihr Land braucht 
in seiner Vielfalt 
den einigenden 
G la u b e n  a n 
Christus. Darum 
wählten sie aus 
dem Römerbrief 
den Text von 
dem einen  Leib 
der Gemeinde, 
in dem alle un-
trennbar zuein-
ander gehören, 
weil Gott es so 
will.  
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„Kommt mit uns 
in das Land der 
Überraschun-
gen“, laden die 
Christinnen aus 
P a p u a - N e u -
guinea ein. 

In der Vielfalt 
menschlicher 
Möglichkeiten 
suchen sie ei-
nen Weg zum 
e i n i g e n d e n 
Glauben an 
Christus , wol-
len ermutigen, 
alle Begabun-
gen und Fähig-
keiten einzuset-
zen zum Wohl 

Gottesdienst am 6.März 2009  
um 15.00 Uhr in der 

Kath. Pfarrkirche in Katzenelnbogen   
(anschl. Kaffeetrinken im Pfarrheim)  

 
Abend des kulturellen Kennenlernens Papua-Neuguinea s: 

Donnerstag, dem 05.März 2009 um 20 Uhr 
Evangelische Kindertagesstätte Katzenelnbogen 

Referentin: Tabea Metz, Jugendreferentin,  
welche uns authentisch die Kultur, Musik  

und die soziale und religiöse Situation im Lande na he bringt. 
Außerdem werden wir gemeinsam landestypisch speisen . 



Die Suche geeigneter Kandida-
ten für den Kirchenvorstand 
verlief leider nicht so erfolg-
reich, wie erhofft. Folglich müs-
sen wir – um vernünftig wählen 
zu können – die Zahl der Wahl-
bezirke reduzieren. Zur kom-
menden Wahl wird es, den 
Seelsorgebezirken entspre-
chend, zwei Wahlbezirke  ge-
ben: 
Klingelbach I 
(Katzenelnbogen / Klingelbach) 
mit mind. 10 Kandidaten für 8 
Plätze im KV. 
Klingelbach II  
(Allendorf / Ebertshausen / Er-
geshausen / Herold / Mittel-
fischbach) mit mind. 5 Kandida-
ten für 4 Plätze. 
Der vorläufige Wahlvor-
schlag , welcher der Gemeinde-
versammlung am 01. März prä-
sentiert und im nächsten 
„Kirchenecho“ ausführlich vor-
gestellt wird, umfasst  zur Zeit 
folgende Kandidaten : 
Norbert Herold, Wolfgang Mül-
ler, Carolin Richter, Marianne 
Schröter, Raimund Theis, Sabi-
ne Wagner-Olivotto, Gunter 
Wetzel (Katzenelnbogen) und 
Dirk Othegraven, Ursula Ver-
meulen (Klingelbach). 
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Rita Rübsamen-Dietrich, Barba-
ra Stein (Allendorf), Jürgen Ho-
der, Gabi Schmidt (Herold) und 
Ines Petzhold (Mittelfischbach). 
 
Die Gemeindeversammlung 
kann noch Kandidaten benen-
nen und wählen; bis zum 29. 
März 2009 haben Sie noch die 
Möglichkeit, sich selbst oder ei-
nen Ihnen geeigneten und wün-
schenswerten Kandidaten über 
den Bennungsausschuss auf die 
Liste des endgültigen Wahlvor-
schlags zu bringen. Unser Kir-
chenvorstand braucht ange-
sichts der Aufgabenfülle viele 
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Die Ortgemeinde Klingelbach 
mit 1.200€, die „Strickfrauen“ 
mit 500€ und Otto Butzbach , 
der von seinen Geburtstagsgäs-
ten für jedes Lebensalter 10€ 
eingetrieben hat - also 750€ für 
die Orgel! 
Andere großzügige Geburts-
tagskinder wie Helene Kobu-
sinsky  mit 200€ und einige Dia-
mant– und Goldhochzeiter  
reihen sich ein, wie auch die 
fleißigen Helfer vom Advents-
stand  und jeder einzelne Euro 
in der Sammelbox... 
Alle anderen Spender sind 
uns genauso wichtig und 
wert und werden in geeigne-
ter Form gewürdigt! DANKE !!! 

begleitende Fortbildung eine 
persönliche Bereicherung .  

Gestal- ten Sie 
die Wahl     
     aktiv 
mit - 
es ist 

auch Ihre 
Gemeinde, um de-

ren Zukunftskurs und –
fähigkeit es geht! 

                        Jürgen Wieczorek 

Fähigkeiten, die sich in der Lei-
tung entfalten! Warum nicht Ihre? 

Verantwortung zu übernehmen, 
sich einmischen und das Ge-
meindeleben mitgestalten 
zu können: 

 Das Wirken 
im Kirchen-
vorstand ist 
auch durch sei-
ne Vielseitigkeit u n d 
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„Jetzt geht‘s 
los“ - ab 01. 
März wird 
unsere Or-
gel renoviert 
und ver-
stummt bis 
zum Oster-
h a l l e l u ja ! 

Über die Orgel informiert Sie ein 
beiliegender Prospekt. Wir er-
lauben uns, diesem höflich bit-
tend einen Überweisungsträger 
anzufügen. Ohne Spenden ist die 
Arbeit nicht verantwortlich zu fi-
nanzieren. 
Wir möchten an dieser Stelle 
schon allen Spendern herzlich 
danken! 
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Weitere Informationen unter: 

www.kirchenwahl2009.de 
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K a t z e n e l n b o g e n  
Seifert Elli              02.03.1929          Bahnhofstraße          21 
Herold Paul              03.03.1925          Römerberg          27 
Witzel Margot              03.03.1928          Gartenstraße            8 
Kral Margot              05.03.1931           Friedensstraße          10 
Wetzel Gertrud              06.03.1923           Feldstraße          10 
Sperling Irene              07.03.1930           Im Horstberg            7 
Debusmann Monika 08.03.1939           Im Herrngarten            4 
Ringelstein Helmuth 09.03.1929           Friedensstraße          18 
Schmidt Rosemarie 10.03.1939           In der Weiherwiese         1 
Fischer Hilda              11.03.1919           Stiftstraße          14 
Matt Liesel              12.03.1933           Aarstraße                       15 
Dörfler Elfriede              14.03.1925           Aarstraße           15 
Heuser Elise       14.03.1939           Mühlgasse          27 
Sames Hedwig              17.03.1917           Aarstraße           15 
Krusche Grete              19.03.1926           Stiftstraße          14 
Hinz Carl              20.03.1922           Stiftstraße          14 
Bremser Walter              26.03.1922           Stiftstraße          14 
Meyer Adolf              28.03.1932           Stiftstraße          14 
Pietsch Gertrude 28.03.1933           Mühlgasse             8 
Busch Thekla              29.03.1922           Aarstraße                       15 
Gabel Otto              29.03.1930           Bastianstraße          18 
Schultz Leokadja 31.03.1922           Aarstraße           15 
Witzel Ruth              31.03.1930           Höfe am Michert            2 
Diels Traute              02.04.1931           Stiftstraße          14 
Steinbach Willi              03.04.1928           Aarstraße                       15 
Klump Hedy              04.04.1931           Drosselweg            5 
Steinkamp Hildegard 04.04.1921           Stiftstraße          14 
Hinterwäller Elli              04.04.1915           Stiftstraße          14 
Walter Rudolf              06.04.1925            Aarstraße          15 
Storto Brigitte              06.04.1925           Stiftstraße          14 
Berninger Erwin              06.04.1927            Meisenweg            3 
Lehmann Ella              07.04.1915           Stiftstraße          14 
Dietz Irmgard              07.04.1922           Stiftstraße          14 
Schöffler Hildegard 11.04.1930           Untertalstraße            2 
Schiebel Albert              16.04.1918           Stiftstraße          14 
Hösel Helmut       18.04.1939                   Im Horstberg            3 
Eberhardt Charlotte  20.04.1922                  Stiftstraße                    14 
Diefenbach August  23.04.1911            Aarstraße          15 
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Tietz Ilse                         24.04.1926 Stiftstraße              14 
Höffken  Hans                         24.04.1926 Im Horstberg          24 
Kaiser Hedwig                         24.04.1927 Römerberg        7 
Hinz Gabriele                         25.04.1920 Stiftstraße      14 
Jacoby Gertrud              26.04.1925 Aarstraße      15 
Horn Ursula                         28.04.1939 Mühlgasse        2 
Kürzer Heinrich                         30.04.1913 Stiftstraße      14 
Schaub Dina                         02.05.1934 Stiftstraße      14 
Dillenberger Hildegard            05.05.1918 Stiftstraße      14 
Heinrich-Lehmann Edeltraud    08.05.1926 Lahnstraße      37 
Wagner  Heinz                         08.05.1934 Aarstraße        1 
Kesler Peter                         09.05.1932 Glück auf        5 
Aulmann Otto                         10.05.1922 Aarstraße      15 
Diehm Helmut                         12.05.1927 Bastianstraße        4 
Gemmer Ursula                         13.05.1933 Hofstraße      17 
Herold Gerhard                         13.05.1939 Obertalstraße        6 
Zorn Elfriede                         16.05.1930 Gartenstraße      30 
Döhrn Hermann                         17.05.1928 Barbaraweg        8 
Stauch Elsa                         22.05.1917 Stiftstraße      14 
Wickert Friedrich            23.05.1918 Friedensstraße      12 
Bremser Dieter                         28.05.1931 Marktstraße        2 
Balzer Siglinde                          29.05.1928 Am Schulzentrum     1  

K l i n g e l b a c h  
Eberhardt Arthur         05.03.1930             In der Sommerbach    9    
Seelbach Elfriede         11.03.1931 Oberdorfstraße         20 
Gemmer Hilde                      24.03.1928 Kirchstraße         29 
Rheingans Frieda         31.03.1921 Waldstraße           1 
Schneider Werner         02.04.1932            Auf dem Feldchen        8 
Strack Frieda                      08.04.1921 Talstraße           5 
Faust Lidia                      09.04.1930 Talstraße           4  
Dames Elfriede                      02.05.1923              Rathausstraße         13 
Breuninger Robert        10.05.1939              Rathausstraße         17 
Hott Marie                     17.05.1917              Auf dem Feldchen     20 
Gemmer Willy                     18.05.1921              Kirchstraße         29 



H e r o l d 
Debusmann Friedlinde         18.03.1930               Hauptstraße     10 
Bauer Albert                         28.03.1925               Lahnstraße       4 
Klos Wilma                           01.04.1939               Hauptstraße 9 
Besier Magdalena                14.04.1926               Hauptstraße       5 
 
A l l e n d o r f  
Schnatz Hertha         03.03.1918    Hauptstraße    33 
Lang Waldemar         03.03.1929    Feldstraße      2 
Bauer Heinrich         09.03.1918    Bahnhofstraße       9 
Stoll Frieda                    14.03.1932    Hauptstraße   53 
Becker Gerda                     21.03.1923    Hauptstraße   23 
Strobel Willi                     24.03.1932    Hauptstraße   39 
Strobel Otto                     08.04.1934    Hauptstraße   39 
Kremer Hanna                    15.04.1928    Hauptstraße   26 
Bach Gertrud                    16.04.1921    Hauptstraße   38 
Schmidt Heinrich        16.04.1932    Feldstraße     8 
Maxeiner Herbert        18.04.1939    Hauptstraße     5 
Gemmer Elfriede        04.05.1925             Hauptstraße   28 
Gilberg Gerhard        03.05.1939    Schulstraße     7 
Seelbach Karl Heinz        09.05.1939    Hauptstraße   25 
Fedtke Elli                   11.05.1931   Hauptstraße   56 
 
E b e r t s h a u s e n    
 
Fischer Hedwig       08.03.1934               Oberdorfstraße     4 
Stricker Helmut    29.04.1925               Unterdorfstraße    6 
Stricker Elfriede   19.05.1925               Unterdorfstraße    6 
 
E r g e s h a u s e n    
Pfeifer Kurt                  19.03.1931               Ortsstraße     5 
 
 M i t t e l f i s c h b a c h 
 Meyer Elli                  10.04.1926               Sonnenfeld   17 
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Der alte Kirchenpräsident prof. 
Peter Steinacker 

vorher schon Pfarrer war und 
auch jetzt durch dieses Amt 
nicht besser sein möchte. Zum 
anderen sagt er, dass er trotz 
dieses Amtes weiter Pfarrer sein 
möchte, der predigt, Seelsorge 
betreibt und eine Kirchenge-
meinde hat. Er war viele Jahre 
Gemeindepfarrer, zuletzt in Lau-
terbach im Vogelsberg und war 
als Dekan mit anderen zusam-
men verantwortlich für die Evan-
gelische Kirche in einer Region. 
Er möchte, dass Gottesdienst 
in der Kirche wieder mit Freu-
de gefeiert wird .  

Er wird als Mann der Basis be-
schrieben. Die Amtseinführung 
von Jung, war zugleich die Ver-
abschiedung von Steinacker, die 
am 15.02.09 im Fernsehen über-
tragen wurde. 

Jasmin Betz, Yannick Meier 

 

Weitere Infos 
finden sie auf 
www.ekhn.de 

 

„Die Wahl 
in das 
h ö c h s t e 
Amt in un-
serer Kir-
che ist ei-
ne große 
Ehre für 
mich. Sie 
be de u te t 
eine große 
Änderung 
in meinem 

Leben und stellt eine nicht 
minder große Herausforde-
rung dar.“  

So begann der neue Kirchenprä-
sident, Dr. Volker Jung, seinen 
Dankesartikel. Am 27. Septem-
ber 2008 wurde er von der Kir-
chensynode gewählt. Er setzte 
sich gegen zwei Mitstreiter 
durch, was sehr überraschend 
für die vielen Beobachter war. 
Am 1. Januar 2009 trat der 48-
jährige sein Amt an. Er ist der 
Nachfolger von Prof. Peter Stein-
acker, der Ende des Jahres 
2008 in den Ruhestand gegan-
gen ist. „Ich möchte als Pfarrer 
Kirchenpräsident werden und 
als Kirchenpräsident Pfarrer 
sein.“ Mit diesem, etwas kompli-
zierten Satz, möchte der neue 
Kirchenpräsident sagen, dass er Der alte Kirchenpräsident  

Prof. Peter Steinacker 
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Der Apostel Paulus schreibt ver-
schiedentlich Ermahnungen. 
 
Seine Autorität sorgt dafür, dass 
wir diese Ermahnungen zu beach-
ten haben. Die Ermahnungen 
sind erforderlich für ein christli-
ches Leben in der Gemeinde , 
wo man gesehen wird, und im All-
tagsleben, wo man sich unter 
weltlich orientierten Menschen 
aufhält. Vermutlich hielt Paulus 
sich selber an seine Ermahnun-
gen; wer diese Ermahnungen 
Christen gegenüber vertritt, der 
muss sich selber  daran halten. 
Aber selbst wenn er das nicht 
schafft, so bleiben die Ermahnun-
gen unausweichlich. 
Manche dieser Ermahnungen ge-
hen mir gegen das Gefühl und 
gegen meine Erfahrung. Ich sel-
ber brauche erst einmal Klärung 
meiner Lebensumstände . So-
dann brauche ich Würdigung 
wichtiger Mitmenschen , wenn 
es mir gelingt, den apostolischen 
Ermahnungen zu folgen.  
Zugleich müsste ich andere Men-
schen hoch achten und bestäti-
gen, wenn sie den Ermahnungen 
der Bibel von sich aus entspre-
chen und das mir gegenüber, mir 
zugute, wie ich es wohl erlebe. 

Wie wäre es, die besagten Er-
mahnungen in Gegenseitigkeit 
zu praktizieren ? Ertragt einan-
der, das legt nahe, Ertragen kön-
ne in Gegenseitigkeit erfolgen. 
Selbst wenn A dem B mehr zu 
ertragen gibt als B dem A, die 
Mahnung ist gerechtfertigt durch 
das Ergebnis, den Erfolg. Denn 
langfristig gesehen gleicht des 
einen Ertragen das des anderen 
aus – je nach inhaltlicher Bestim-
mung. So könnte eine Bilanz ent-
stehen:  
Wir haben uns gegenseitig nichts 
vorzuwerfen – selbst wenn wir 
einander schwer zu tragen zuge-
mutet haben. In Ehen ist so et-
was vorstellbar. Zwischen den 

Paulus von Tarsus, geb. 8/9 nChr 
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Generationen auch. Man muss 
nur weit genug dass Blickfeld 
öffnen. 

So weit, so tugendhaft, so mo-
ralisch, so logisch. Und es funk-
tioniert schlecht. Denn die 
Kehrseiten dieser anständi-
gen Menschen  bleiben außer-
halb der Betrachtung. Der Kehr-
seiten Informationsgehalt geht 
verloren. Das heißt: Ich bin 
nicht von mir aus böse, du auch 
nicht von dir aus. Es ist uns 
nicht erblich angeboren böse 
sein zu wollen. Gleichwohl ge-
hört es zur menschlichen Exis-
tenz, Gott sei es geklagt. 
Und hier entsteht der Ausblick: 

Auf Gott bezogen erkenne ich 
das Böse bei mir und dir als 
Einladung, Lebendigsein ver-
stehen  zu lernen. Gott selber 
lädt den Kain ein, seine Affekte 
und Emotionen zu begreifen. 
Grimm, er kann ergrimmen (im 
Lutherdeutsch), „Erleben“ 
Er senkt finster seinen Blick, 
„Verhalten“ 
Gott ermahnt fragend Genesis 
(1. Mose) 4,6 „Warum?“ Und 
Gott gibt die Lösung vor: Sei 
fromm!  Herrsche über die Sün-
de! 
Fragt man nun noch, was ist 
Sünde? Was ist Frömmigkeit? 
So findet man bald: Wer ist Sün-
der an wem? Wer ist fromm 
wem gegenüber? 
Antwort: Mal bin ich der Sünder, 
mal bin ich der Fromme, mal bist 
du es mir gegenüber. Somit fin-
den wir alle Ermahnungen zwi-
schen uns als Verhältnis und 
Erlebnis . Wir finden sie auf der 
Ebene unserer Verantwortlich-
keiten. Auf der Ebene, auf der 
Gott mich wie dich anspricht und 
ernst nimmt: mit Verheißungen 
und Prophezeiungen. 
Auf dieser Kanzel steht Paulus: 
Ich gebe Ermahnungen weiter, 
ich halte mich an die Offenba-
rungen der Heiligen Schriften, 
ich werde gehalten vom Wort 
der Wahrheit. 

 Wilhelm Langenbruch 

Ertragt einander!  
Hasset das Arge!  

Hanget dem Guten an! 
Einer komme dem anderen  

mit Ehrerbietung zuvor! 
Seid brennend im Geist! 

Nehmt euch  
der Nöte der Heiligen an! 

Herberget gerne! 
Habt einerlei Sinn  

untereinander! 
Haltet euch herunter  

zu den geringen Menschen! 
Haltet euch nicht selbst  

für klug! 
Befleißiget euch  

der Ehrbarkeit gegen jederman! 
Rächet euch nicht selber! 

Überwinde das Böse mit Gutem! 
aus Römer 12 
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Sonntag, 17. Mai 2009  
 
Allendorf 
Tasmin-Ravee Duhme Schulstraße 6a 
Vivien Richter   Bahnhofstraße 3 
Laura Satony   Bahnhofstraße 5 
Robin Schöffler  Gartenstraße 1 
Fabian Spahn   Zu den Ölgärten 3 
Antonia-Carlotta Zacharias Zu den Ölgärten 10 

 
Mittelfischbach 
Benjamin Liedtke  Wickengarten 20 
 
Herold 
Alexander Stein  Mühlweg 15 

 
Samstag,  
23.Mai 2009                    
 
 
Katzenelnbogen 
Jannis Eidner   Gut Margaretenhof 
Gefion Naomi Herrmann Aarstraße 14 
Marlon Elias Herrmann Aarstraße 14 
Jasmin Kraus   In der Zeil 6 
Narvin Stein   Hofstraße 3 
Joel Voigt   Bahnhofstraße 18 
 
Klingelbach 
Tom Bohnsack  Diezer Straße 4 
Sherina Isselbächer  Sommerbach 11 
Lisa Wagner   Sommerbach 29 
 
Ebertshausen  
Natalie Fischer  Oberdorfstraße 4 
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Sonntag, 24. Mai 2009                    
 
Katzenelnbogen  
 
Markus Berninger   Meisenweg 3 
Jasmin Betz    Gartenstraße 2 
Louisa Friedrich   Bahnhofstraße 23 
Pascal Klingebiel   Untertalstraße 23 
Melanie Kühn    Im Horstberg 27 
Yannick Meyer   Hockenberg 5 
Dennis-Pascal Reeb   Untertalstraße 17a 
Linda Richter    Feldstraße 11 
Dominik Richter   Feldstraße 11 
Anna Suehnel    In der Zeil 1 
Samuel Vogt    Meisenweg 4 
 
Klingelbach 
 
Carolin Hund    Gartenstraße 5 
Alexander Römer       Talstraße 11 

(Layout: Jasmin Betz/Yannik Meyer) 
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Wie erlangt eigentlich ein Ju-
gendlicher unserer jüdischen 
Schwestern und Brüder seine 
religiöse Mündigkeit, so werde 
ich manchmal von Konfirman-
den oder Schülerinnen gefragt: 
 
Jesus wuchs in einer jüdi-
schen Familie auf. Er feierte 
die jüdischen Feste mit und 
wurde im jüdischen Glauben 
unterrichtet. Als er im Alter von 
zwölf Jahren im Tempel mit den 
Erwachsenen über Gott spricht, 
hat Jesus offenbar schon Bar 
Mizwa gefeiert.  Bar Mizwa ist 
ein Fest ähnlich der Konfir-
mation (oder Firmung) bei 
uns Christen. Danach gilt ein 
jüdischer Junge als erwachse-
ner Jude. Und Jesus ist das 
wohl so wichtig, dass er sich 
wundert, warum seine Eltern 
ihn überhaupt gesucht haben. 
Für ihn ist klar: Ich muss doch 
bei Gott sein, im Tempel. 
(Lukas 2, 41-52) 
 
Heute feiern jüdische Ju-
gendliche und mit 13 Jahren 
Bar Mizwa .  Nach monatelan-
ger Vorbereitung dürfen sie an 
diesem Tag zum ersten Mal aus 
der Tora vorlesen. Denn sie 

gehören nun zu den Erwachse-
nen. Ab der Bar Mizwa ist der 
junge Jude für sein Handeln 
selbst verantwortlich. Ab die-
sem Tag muss er die Gesetze 
der alten biblischen Schriften 
ausnahmslos beachten und in 
Ehren halten. 
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Foto: W. v.d. Kallen, Bar-Mizwa-
Feier an der Tempelmauer in Je-
rusalem. Von diesem Tag an gilt 
ein jüdischer Junge in seiner 
Gemeinde als erwachsen. 
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Super aufgeregt warteten 5 der 
6 Jungbläser unseres Posau-
nenchores auf ihren ersten Ein-
s a t z  i m  H e i l i g a b e n d -
Gottesdienst um 17.30 Uhr. 
 
Sie hatten dafür wo-
chenlang jeden Don-
nerstag Abend  ge-
probt und auch ei-
nen Samstag Nach-
mittag geopfert, um 
auf das große Ereig-
nis bestens vorberei-
tet zu sein. Denn es 
ist etwas ganz ande-
res, wenn man nicht 
nur seine Stimme 
(den Alt) spielt und 
hört, sondern drum-
herum auch noch 
Sopran, Tenor und 
Bass spielen und 
jeder auf den Ande-
ren hören muss. 
Erst das aufeinander Hören 
macht einen guten Chor aus!  
 
Die Jungbläser haben ihre 
Sache jedoch hervorragend 
gemeistert . Vor einer großen 
Zahl von Gottesdienstbesu-
chern (was die Nervosität noch 
einmal steigerte), spielten sie 
zuerst beim Eingangsstück, ei-

ner Intrade von Melchior 
Franck, mit, um dann gegen 
Ende des Gottesdienstes die 
„Altbläser“ beim traditionellen 
„O du fröhliche“ zu unterstüt-
zen. 

 
Glücklich durften sie am Ende 
des Gottesdienstes ihren ver-
dienten Applaus entgegenneh-
men. 
Alles in allem war es ein gelun-
gener Einstand und man darf 
gespannt auf ihren nächsten 
Einsatz warten. 

Sylvia Schmittel 
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Leon Larisch, Paulina Schmittel, Julius und 
Elias Zwiener, Kevin Demetriades 
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Keno Fronober                 Schortens                  31.Dezember 2008 
Lisa-Marie Weber             Allendorf                   18.Januar 2009 
Mirja Minor                       Klingelbach                31.Januar 2009 
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Ilse Lotte Peschanel               Katzenelnbogen     01.Dezember 
Kurt Dieter Manfred Mielitz     Klingelbach              13.Dezember 
Rosel Löber                            Katzenelnbogen       25.Dezember 
Irmgard Lina Marie Noll          Katzenelnbogen      11.Januar 
Martha Bressler                      Herold                       24.Januar 
Lina Biehl                               Katzenelnbogen       24.Januar 
Willi Ringelstein                      Katzenelnbogen       28.Januar 
Walter Herold                         Frankfurt                  04.Februar 
Irmgard Zimmermann  Herold          14. Februar 
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Lass Dich überraschen. 
Wir haben uns einiges 
ausge-

dacht. Wir möchten 
mit Dir singen, be-
ten, basteln, spie- len, essen 
und --- mehr wird noch nicht 
verraten.  
Weiteres erfährst Du zu ei- nem 
späteren Zeitpunkt.  
Sei gespannt und merke Dir den Termin 
schon mal vor.  
Bitte Deine Eltern, dich zu bringen und ab-
zuholen – oder besser: bildet Fahrgemein-
schaften. 
Die Anmeldeformulare gibt es dem-
nächst im Kindergottesdienst, im Amts-
blatt oder in deinem Pfarramt!  

Sonntag, den 22. März 2009   
von 10 – 16 Uhr 

Grundschule Katzenelnbogen  
und Ev. Kirche Klingelbach 

Kindergottesdienst 
jeden 2. und 4. Sonntag 10.30 Uhr 
Evangelisches Gemeindehaus!!! 
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Sonntag 01. März 10 00 Uhr (!) Vorstellung der Konfis
  aus Katzenelnbogen / Klingelbach 
  Musik: Goodnews 
  anschl. Kirchenkaffee und  
  Gemeindeversammlung zur KV-Wahl 
  
Sonntag 08. März 10 30 Uhr  mit Taufen 
  Musik: Posaunenchor 
Sonntag 15. März 10 30 Uhr  Vorstellung der Konfis 
                       aus Allendorf / Herold / Mit telfischbach 
Sonntag 22. März 10 30 Uhr 
Sonntag 29. März 10 30 Uhr 
 
Sonntag 05. April 10 30 Uhr  Jubiläumskonfirmation 
  Musik: Posaunenchor  

Donnerstag 09. April Gründonnerstag 
   2000 Uhr  mit Abendmahl 
Freitag 10. April Karfreitag 
   1030 Uhr  mit Abendmahl 
Sonntag 12. April Ostersonntag 
   0600 Uhr  Ostermorgenfeier 
  Musik: C ANTEMUS                     anschl. 
  Osterfrühstück im DGH Klingelbach 
Montag 13. April 10 30 Uhr Ostermontag mit Abendmahl 
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Sonntag 19. April 10 30 Uhr  
Sonntag 26. April 10 30 Uhr 
Samstag        02. Mai            19 00 Uhr    
Sonntag 10. Mai 10 30 Uhr 

Gottesdienst in Allendorf 
 

15. März,  900 Uhr 
19. April,   9 00 Uhr 

Sonntag 31. Mai 10 30 Uhr Pfingstsonntag 
  Musik: Posaunenchor  
Montag 01. Juni 10 30 Uhr   Pfingstmontag  

Sonntag 17. Mai 10 30 Uhr Konfirmation 
      Klingelbach II 
 
Donnerstag 21. Mai 10 30 Uhr Christi Himmelfahrt 
 
Samstag        23. Mai             14 00 Uhr    Konfirmation 
      Klingelbach I/1 
Sonntag         24. Mai 10 30 Uhr Konfirmation 
      Klingelbach I/2  
Die Informationen, wer wann von wem konfirmiert wird, entnehmen 
Sie bitte der Konfirmationsdoppelseite 12/13. 



Mit der Einführung eines Quali-
tätsentwicklungsverfahrens für 
die Kindertageseinrichtungen 
leistet die Evangelische Kirche 
in Hessen und Nassau einen 
zukunftsweisenden Beitrag 
zur qualitativen Verankerung 
von Bildung, Erziehung und 
Betreuung für Kinder in den 
evangelischen Kindertages-
stätten .  
Sie sieht es als ihre Verantwor-
tung an, in diesem Kontext reli-
giösen Fragen Raum zu geben, 
christliche Traditionen in den 
Alltag zu integrieren und eine 
Werteerziehung zu fördern.  

Unser „Garten für Kinder“ betei-
ligt sich an diesem  zukunft-
weisenden Schritt für die uns 
anvertrauten Kinder .  
Die Evangelische Kirche ver-
steht ihre Kindertagesstättenar-
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beit als einen 
im Evangeli-
um von Jesus 
Christus begründeten Dienst an 
Kindern, an Familien und an der 
Gesellschaft! 
Ziele der Einführung des Qua-
litätsentwicklungsverfahrens 
sind u.a : 
�  Weiterentwicklung des 

evangelischen Profils in 
der Bildung und der Werte-
erziehung 

�  Kompetenzentwicklung der 
Träger, der Leitung und 
der Mitarbeitenden zur 
Entwicklungsförderung der 
anvertrauten Kinder 

�  Weiterentwicklung der Be-
darfserschließung zur Un-
terstützung der Familien 

 
Damit auch weiterhin die Kinder 
die bestmöglichsten Entwick-
lungs- und Bildungschancen er-
halten, begeben sich alle Betei-
ligten unserer evangelischen 
Kirchengemeinde auf einen 
zukunftsweisenden Weg mit 
dem Ziel, die qualitätsvolle 
Arbeit in unserer KiTa zu si-
chern und weiter zu entwi-
ckeln ! 
Frohgemut auf dem segensrei-
chen Weg, Ihr              KiTa-Team 



� 
 � � 
 � 	 � � � � � � � � � � � � � � 
 � 
 � � � �

  

� � �  � � 	 � $	 , � � 
 � $� � 
 � $ 	

Im Uhrzeigersinn von links oben: Marlon Hermann, Ja nnis Eid-
ner, Fabian Spahn, Joel Voigt, Narvin Stein, Natali e Fischer 

Am 27. 01. 09 fuhren wir, die 
Katzenelnbogener und Klingel-
bacher Konfirmanden, in das 
Bibelmuseum nach Frankfurt. 
Nachdem sich zwei Freiwillige 
wie zur Zeit der Nomaden ver-
kleideten, zogen wir die Schuhe 
aus und setzten uns getrennt 
nach Jungen und Mädchen in 
ein Nomadenzelt. Wir saßen ca. 
1 Stunde ge-
mütlich in ei-
nem aus Zie-
genhaar be-
s t e h e n d e m 
Zelt. Danach 
rochen wir an 
Öl und Kos-
metik zur Zeit 
Abrahams und 
Sarah, die 
nicht beson-
ders gut dufte-
ten. Wir versuchten Mehl zu 
mahlen, aber gewisse Leute 
aßen die Körner auf. Nun hatten 
wir 1 1/2 Stunden Zeit um alles 
mögliche auszuprobieren. Wie 
z.B. eine Umkleide  ohne Spie-
gel, durch die der ein oder and-
rer gefallen ist. Manche druckten 
auch Psalm 23 wie es einst Jo-
hannes Gutenberg getan hat. In 
einer riesigen Bibel waren viele 
kleinere Bibeln, auf denen Texte 
standen und wenn man sie an-

fasste, wurden diese Bibelstellen 
in verschieden Stilen gesungen. 
Ganz besonders gut hat uns der 
Bibelrap gefallen. Man konnte 
auch versuchen, wie die Frauen 
der damaligen Zeit, das Wasser in 
Tontöpfen auf dem Kopf zu balan-
cieren. Wir haben zwar versucht, 
mit Widder- und Schneckenhör-
nern Musik zu machen, doch noch 

nicht mal 
unser Pfar-
rer hat es 
geschafft. 
Interessant 
war auch 
die kleinste 
Bibel der 
Welt, die in 
E n g l a n d 
1980 ge-
s c h r ie b e n 
wurde.  

Man konnte sie nicht mal unter 
dem Mikroskop erkennen. 
Dann haben wir uns mit den 
Schriftrollen beschäftigt. Zum 
Schluss setzten wir uns in ein 
Boot vom See Genezareth, das 
Originalgetreu nachgebaut wurde. 
  
Wenn Sie selbst einmal zu dem 
Bibelmuseum fahren wollen, kön-
nen Sie sich hier informieren:  
bibelhaus-frankfurt.de 

Jasmin Betz und Yannick Meyer 
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den Chor und zur Orga-
nistin, ins Pfarrbüro und in 
die Re da ktio n des 
„Kirchenecho“.  
Ergebnisse können Sie in 
dieser Ausgabe bereits in 
selbsterstellten Artikeln 
genießen.  
Auch von anderen Konfir-
manden und Konfirman-
dinnen (und den Mento-
ren!) wurde die Erfahrung 
dieses Praxisbezugs rund-

um gewürdigt (und wenn es nur 
die Abwechslung vom Lernen 
aus Texten war).  
An einem „Konfirmandentag“ am 
28.02. wird das Praktikum reflek-
tiert und am 01. März im Vor-
stellungsgottesdienst darge-
stellt unter dem Thema: Viel-
falt und Verantwortung! 

Jürgen Wieczorek 
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So wurden die Konfir-
manden aus Katzeneln-
bogen und Klingelbach 
und auch ich in den letz-
ten Tagen häufiger ge-
fragt. Unser Jugendrefe-
rent Magnus Habig, der 
mit mir den Unterricht im 
Team leitet, brachte die-
se Idee ein:  

Nicht nur Bibel und Glaubens-
inhalte lernen, sondern auch 
das Gemeindeleben über den 
Sonntagsgottesdienst hinaus 
kennenlernen! 
Und so schwirrten sie aus, im 
Februar, die Konfirmanden in die 
KiTa und den KiGo, die Jugend-
arbeit und ins Altenheim, zur 
Küsterin und Hausmeisterin, in 

Sherina und Gefion fleißig schreibend 
bei unserer Pfarramtssekretärin 

Lisa und Natalie staunend bei den Kindern 
in der KiTa-Bibelstunde 



� 
 � � 
 � 	 � � � � � � � � � � � � � � 
 � 
 � � � �

Vom 01.04.2009 – 08.04.2009 
veranstalten die Evang. Kir-
chengemeinden Klingelbach 
und Schönborn unter der Lei-
tung von Jugendreferent Mag-
nus Habig eine ganz besondere 
Freizeit in Frankreich. Ziel-
gruppe sind 13 – 16 jährigen 
Teenager.   
Nach einer 
Fahrt mit Klein-
bussen wird 
das schöne 
A r d e c h e t a l  
den Teilneh-
mern zu Füßen 
liegen. Hohe 
S c h lu c h t e n , 
b l ü h e n d e 
Pflanzen und 
warme Tempe-
raturen werden 
begeistern.  
Gewohnt wird auf 
einem vier Sterne 
Campingplatz, in 
so genannten Cotta- g e s , 
eine Mischung aus Wohnwagen 
und Ferienhaus, direkt am 
Fluss Ardeche. Auf dem Pro-
gramm steht eine Kanutour auf 
der Ardeche , die so manche 
Stromschnelle zu bieten hat. In 
Montpellier können bei einem 
Tagesausflug  Aquädukte und 

andere schöne Bauwerke be-
wundert werden.  
Auch ein Ausflug zum Mittelmeer 
darf bei einer solchen Reise nicht 
fehlen. Außerdem werden erleb-
nispädagogische Angebote und 
interessante Bibelarbeiten  die 
Zeit vertreiben.  

Die Kosten für dieses 
Angebot belaufen sich auf 

325 Euro.  
Wer also Interesse an diesem 
Freizeitangebot der Kirchenge-
meinde hat, sollte sich bald anmel-
den, da die Plätze, wie immer be-
gehrt sind.  
Anmeldungen gibt es in den Grup-
penstunden der Kirchengemein-
den oder bei Magnus Habig: 
06486/902555. 
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Alle Infos unter: 

www.evangelischejugend.de.tl 
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In Presse, Rundfunk und Fern-
sehen wird in diesem Jahr zahl-
reicher wichtiger Ereignisse 
oder bedeutender Persönlich-
keiten gedacht. 
Aus dem Bereich der Politik  
sind zu nennen: 
 
Vor 90 Jahren (1919), die ver-
fassungsgebende Versammlung 
erarbeitet die Verfassung für 
die „Weimarer Republik“ 
Vor 60 Jahren (1949), „Geburts-
tag“  der Bundesrepublik 
Deutschland, das Grundgesetz  
tritt in Kraft. 
Vor 40 Jahren (1969), Kreis Un-
terlahn und Loreleykreis fusio-
nieren zum Rhein-Lahn-Kreis. 
Vor 20 Jahren (1989), Fall der 
Mauer. 
 
Daneben gilt es berühmter Per-
sönlichkeiten  zu gedenken: 
 
Vor 250 Jahren (1759) starb 
Georg Friedrich Händel , im 
gleichen Jahr  wurde Friedrich 
von Schiller geboren. 
Vor 200 Jahren (1809) starb Jo-
seph Haydn , im gleichen Jahr 
wurden Felix Mendelssohn 
Bartholdy  und Charles Darwin 
geboren. 
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Vor 125 Jahren (1884) wurde 
der erste Bundespräsident der 
Bundesrepublik Deutschland, 
Theodor Heus , geboren. 
 
Zu jedem Ereignis und zu jeder  
Persönlichkeit wäre viel zu be-
richten. Ich möchte im Laufe des 
Jahres im „Kirchenecho“ kurz die 
Lebensläufe der drei in der Auf-
zählung aufgeführten Komponis-
ten Händel, Haydn und Mendels-
sohn darstellen.  
 
Beginnen möchte ich mit Georg 
Friedrich Händel: 
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Georg Friedrich Händel 1685-1759 
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Am 23. Februar 1685 erblickte 
Georg Friedrich als Sohn des 
Hofchirurgen Georg Händel in 
Halle an der Saale das Licht 
der Welt. Der Vater stand der 
ungewöhnlichen musikali-
schen Begabung seines Soh-
nes fremd gegenüber. Er woll-
te nicht, dass sein Sohn ein 
gewöhnlicher Bierfiedler wird, 
weshalb er ihn für die juristi-
sche Laufbahn be-
stimmte. Der Wider-
stand des Vaters konn-
te nicht verhindern, 
dass der Junge durch 
seine Begabung bei 
seinen Lehrern und 
nicht zuletzt beim Her-
zog auffiel. Der Herzog 
überzeugte den Vater, 
sodass dieser seinen 
Widerstand aufgab und 
der kleine Georg nun 
Musikunterricht neh-
men durfte und sich 
nicht mehr heimlich zu 
Cembalo und Orgel schlei-
chen musste. Dem Wunsch 
des Vaters folgend begann er 
in Halle ein Jurastudium, ging 
aber daneben bei dem be-
rühmten Organisten Friedrich 
Wilhelm Zachow in die Lehre 
und bald beherrschte er ne-
ben Cembalo und Orgel auch 
Violine und Oboe. Nach dem 

Tod des Vaters zieht es ihn fort in 
die Welt, um Musiker zu werden. 
Er geht zuerst nach Hamburg, wo 
er bei der deutschen Oper spielt 
und dirigiert und soviel Geld ver-
dient, dass er 1706 nach Italien 
reisen kann, wo er vier Jahre 
bleibt. Dort studiert er bei den be-
rühmtesten Musikern jener Zeit 
Arcangelo Corelli und Domenico 
Scarlatti.  

Man nennt ihn „Il caro Sassone“, 
der liebe Sachse, und er wird 
ein gefeierter Gast in den Paläs-
ten der Fürsten, Kardinäle und 
Diplomaten.  Als er einmal bei ei-
ner Karnevalsveranstaltung mas-
kiert war und am Cembalo impro-
visierte, rief der ebenfalls anwe-
sende Scarlatti: „Das ist der Sach-
se oder der Teufel!“ 

Händel, Tolomeo—Autograph 



Einen fröhlichen Geber hat Gott 
lieb! 
 
Ganz herzlichen Dank für Ihre 
liebevollen Gaben: 
 
Die Kollekte an Heiligabend be-
trug 1.170,93€ und in den Sam-
meltüten fanden sich zusätzlich 
1.568,--€. 
 
Allen fröhlichen Gebern im Na-
men der notleidenden Men-
schen und des mit ihnen leiden-
den Christus ein ganz besonde-
res DANKE! 
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Nach seiner Rückkehr nach 
Deutschland bekleidete er kurze 
Zeit das Amt des Hofkapellmeis-
ters in Hannover . Nach einem 
Zerwürfnis mit dem Kurfürsten, 
ging er 1712 nach London , wo er 
für immer blieb.  
Dort entstanden viele Kompositio-
nen, darunter Oratorien, über 40 
Opern, die berühmte Wasser-
musik, die Feuerwerksmusik 
und sein größter Erfolg das 
Oratorium „Messias“ mit dem 
bekannten Halleluja.   
Ein Tag vor dem Osterfest, am 14. 
April 1759 starb Händel und wur-
de mit größten Ehren in der West-
minster Abbey beigesetzt.  
 
„Das ist der einzige, den ich se-
hen möchte, ehe ich sterbe, und 
der ich sein möchte, wenn ich 
nicht Bach wäre“, sagte Bach 
über seinen Kollegen, mit dem er 
nie zusammentraf,  
und Beethoven äußerte sich:  
 
„Händel ist der unerreichte 
Meister aller Meister. Geht hin 
und lernt mit wenig Mitteln so 
große Wirkungen hervorzubrin-
gen!“  
Ich glaube, diesem Urteil können 
wir auch heute noch aus vollem 
Herzen zustimmen. 

Otto Butzbach 
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Das Kreuz war 
damals und ist 
auch in unserer 
Zeit noch ein Zei-
chen des Wider-
spruchs und des 
Anstoßes.  
Petrus wollte vom 
Leiden des Soh-
nes Gottes nichts 
wissen, konnte es 
nicht verstehen 
und wurde von 
Jesus scharf zu-
recht gewiesen 
(Markus 8, 27-33!) 
Nur wer es vom 
„anderen Ende“ 
her betrachtet, 
nämlich von der 
Erfahrung des 
Auferstandenen 
und  vom Glauben 
an die Auferste-
hung, vermag in 
ihm ein Zeichen 
der Hoffnung 
und des Trostes 
zu sehen. 
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Foto: Foto u. Collage: P. Laurentius U. Englisch 
OFM, Kreuzigungsgruppe 1985, Bronze 7m 

Der „Menschensohn“ muss viel leiden  
und verworfen und getötet werden  
und nach drei Tagen auferstehen! 

(Markus 8, 31) 



Auferstehung - kann man daran 
wirklich glauben? Paulus betont 
von allem Anfang an: 
Ist aber Christus nicht aufer-
standen, so ist unsre Predigt 
vergeblich, so ist auch euer 
Glaube vergeblich.  

(1. Korinther 15, 14) 
Mit dem Glauben an die Aufer-
stehung Jesu wird aus einer jü-
dischen Sekte eine neue Religi-
on. Der Glaube an 
einen gekreuzigten 
Messias ist für Ju-
den unmöglich – für 
Christen aber ist es 
die Grunderfahrung 
eines beginnenden 
Weges. 
Es geht bei diesem 
Geschehen nicht 
um Beweise. Wer 
sie für sein Glauben
-Können verlangt, 
betritt einen Irrweg. Es geht um 
ein Zeichen, das im Licht der 
aufgehenden Sonne am Oster-
morgen erstrahlt: Das Grab ist 
leer und verlassen, der Tod 
überwunden. Wer diesem Zei-
chen Glauben schenkt, dem 
geht die österliche Sonne auf: 
Ihr Licht vertreibt die Ver-
zweiflung, die Angst und die 
Mutlosigkeit. Alles, was Le-
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ben niederdrückt, bleibt im 
Dunkel der Nacht zurück . Das 
Licht der Auferstehung vertreibt 
die Finsternis und mit ihr die 
Mächte, die sie regiert. Das 
Christentum wird ausgehend von 
der Osterbotschaft eine Religion 
des Lichtes und der Hoffnung: 
Gott wandte sich im Wirken Jesu 
den Armen, Geringen und Ver-
achteten zu, um sie zu stärken. 

Er siegt über den Tod und da-
mit auch über die Lebens-
feindlichkeit, die Christus ans 
Kreuz brachte. Das Licht, das 
sich in der Osternacht in den 
dunklen Kirchen von der Oster-
kerze ausbreitet, ist ein Symbol 
für seine Kraft. 
Die Sonne der Lebens-
Hoffnung scheint auf unserem 
Lebensweg auf! 
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Am 07. Februar 1909 wurde 
im Nordosten Brasiliens Hel-
der Pessoa Camara als der 
elfte von dreizehn Söhnen 
geboren; jener Dom Helder 
Camara, der später als katho-
lischer Erzbischof von Reci-
fe und Olinda zu einem der 
wichtigsten Vertreter der la-
teinamerikanischen Befrei-
ungstheologie werden sollte. 

Der besondere Lebensweg 
des Dom Helder Camara und 
die damit eng verknüpfte Fra-
ge nach dem politischen En-
gagement der Kirchen wer-
fen auch heute noch grund-
sätzliche, konfessionsüber-
greifende Fragen auf. 

Camara folgte schon sehr früh 
seinem tiefreligiösen Empfin-
den und erhielt in sehr jungen 
Jahren die Priesterweihe. In 
dieser Zeit stand er in der Tra-
dition der brasilianischen ka-
tholischen Kirche, die in ihrem 
ge s e l ls c ha f ts po li t i s c he n 
Selbstverständnis staatstra-

gend agierte. Camara selbst be-
tonte, dass er zu jener Zeit fest 
davon überzeugt war, dass eine 
rechtsextreme Diktatur dem Wohle 
des Landes und der Menschen 
dienen würde. 

Als Organisator der ersten latein-
amerikanischen Bischofskonfe-
renz im Jahre 1955 berichtet Ca-
mara von einem Erlebnis, das sein 
bisheriges Leben auf den Kopf 
stellen sollte. Nachdem er eine 
Messe gelesen hatte, wurde Ca-
mara von einem französischen 
Kardinal gefragt, warum er wäh-
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„Die Menschen belasten 
Dich? – Trage sie nicht auf 
deinen Schultern.  

Schließe sie in dein Herz!“ 



beten, die sich in ihrer alltägli-
chen Not solidarisierten und auf 
Veränderung ihrer Situation 
drängten.  

Diese Menschen nahmen ihre 
Hoffnung auf Befreiung aus 
der biblischen Botschaft. Da-
bei kam der Exodustradition 
(Befreiung aus der Sklaverei in 
Ägypten) eine wichtige Funktion 
zu. 

Parallel zu diesen kirchlichen 
Entwicklungen verändern sich 
die politischen Verhältnisse in 
Lateinamerika radikal. Unter-
stützt durch westliche Wirt-
schaftsinteressen und als Ge-
genreaktion auf die kubanische 
Revolution entstehen in den 
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rend der Messe immer auf das 
Meer geschaut hätte und niemals 
nach der anderen Seite, dorthin, 
wo die Elendsviertel wären. 

Seit dieser Begegnung stellt Ca-
mara sein geistliches und weltli-
ches Wirken, das er nicht vonein-
ander trennte, in den Dienst der 
Armen. Er entwickelte Initiativen, 
initiierte Kampagnen und gründe-
te die Vorsorgebank zugunsten 
der Elendsviertelbewohner. Für 
Camara stand fest, dass das Heil, 
das die Bibel verkündete, nicht 
nur auf das Jenseits bezogen sei. 
Für sein christliches Handeln war 
das Schicksal der Armen im Dies-
seits, das real erlebbare Elend 
von ebenso großer Bedeutung. 

„Das menschliche Elend ist ei-
ne Beleidigung Gottes, es wür-
digt den Menschen zu Tieren 
herab“. 

Die politischen Entwicklungen in 
Lateinamerika stellten insbeson-
dere die katholische Kirche vor 
eine Zerreißprobe.  

Ermutigt durch die kubanische 
Revolution im Jahre 1959 bildeten 
sich von Brasilien ausgehend in 
vielen Staaten Mittel- und Süd-
amerikas Basisgemeinden . In 
diesen Gemeinden organisierten 
sich landlose Bauern, Landarbei-
ter, Slumbewohner und Analpha-

 

Favela in Brasilien 
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 schaft der Militärs, da nun auch 
noch die persönlichen Frei-
heitsrechte massiv einge-
schränkt werden.  

Camara stellt sich offen gegen 
die neuen Machthaber, fordert 
Rechte für die Armen und pran-
gert mit seiner Amtsautorität 
Missstände an. 

“Sollten wir so entfremdet 
sein, dass wir uns den Luxus 
leisten, Gott in der Bequem-

lichkeit müßiger 
Stunden, in luxuriö-
sen Kirchen, in 
pompösen, aber oft 
leeren Gotteshäu-
sern zu suchen? 
Warum sehen wir 
ihn nicht dort, wo er 
wirklich ist, in den 
Armen, in den Un-
terdrückten, in den 
Opfern der Unge-
rechtigkeit, für die 
wir alle nur allzu oft 
mitschuldig sind?“ 

Camara wird von den Regie-
renden diffamiert, von den Me-
dien geächtet, zur „Unperson“ 
erklärt und mit dem Tode be-
droht. Im Ausland steigt jedoch 
seine Popularität und seine Ge-
danken gewinnen Einfluss. 
Sein Einsatz für die Armen sei-
nes Landes hat auch Auswir-

meisten Ländern Militärdiktatu-
ren; 1964 in Brasilien danach 
folgen Argentinien, Chile, Peru , 
El Salvador, Nicaragua. 

Diese Diktaturen setzten allen 
basisdemokratischen Bemühun-
gen der Gemeinden ein jähes 
Ende. Demonstrationen und Auf-
begehren gegen staatliche Will-
kür und gesellschaftliche Unge-
rechtigkeiten wurden mit Gewalt, 
Folter, Entführung und Mord be-
antwortet. 

Kurz vor Ausbruch der Militärdik-
tatur in Brasilien übernimmt Hel-
der Ca mara  das Erzbi -
schofsamt von Olinda und Re-
cife . Er wird damit katholisches 
Oberhaupt in einer Region Brasi-
liens, die besonders von sozia-
ler und wirtschaftlicher Not  
betroffen ist. Diese Situation ver-
schärft sich noch durch die Herr-

Christliche Nächstenliebe  
kann auch gesellschaftliche Dimensionen, 

kann auch politische Formen haben 



politischen Widerstände.  

Camara stirbt am 27. August 
1999 im Alter von 90 Jahren.        
„ Wenn ich den Armen zu es-
sen gebe, nennen sie mich 
einen Heiligen. Aber wenn ich 
frage, warum die Armen 
nichts zu essen haben, 
schimpfen sie mich einen 
Kommunisten“. 

Auch wenn wir unser Seelenheil 
nach Luther nicht durch unsere 
Werke finden werden, sondern 
durch die Gnade Gottes, so 
zeigt das Leben Camaras die 
Kraft christlicher Nächstenlie-
be eindrucksvoll auf. 

Jürgen Hoder 
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kungen auf seinen persönlichen 
Lebensstil, der geprägt wird 
von Genügsamkeit und Ver-
zicht . Er sucht den direkten Kon-
takt zu den Unterdrückten, lebt 
bescheiden, ohne Prunk und hält 
sich immer mehr in den Favelas 
(Elendsviertel) auf. Als er während 
des II. Vatikanischen Konzils in 
Rom auf Notwendigkeit dieser Be-
scheidenheit für die gesamte ka-
tholische Kirche hinweist, erntet er 
Aufsehen und Kritik. 

Um ein Zeichen gegen die drama-
tischen Verhältnisse auf ihrem 
Subkontinent zu setzen, solidari-
sieren sich viele katholische 
Geistliche 1968 auf der Bischofs-
konferenz in Medellín (Kolumbien) 
für die verarmte Bevölkerung un-
ter dem Namen der „Theologie 
der Befreiung“ . Theologen wie 
Gustavo Gutierrez, Leonardo Boff, 
Ernesto Cardenal, Oscar Romero, 
der während einer Messe 1980 
ermordet wird, und Helder Cama-
ra seien stellvertretend für viele 
Geistliche genannt. 

Camara hat sich nie als politischer 
Revolutionär verstanden; er war 
der Prophet und Poet der Bewe-
gung . Ein Geistlicher, der seinen 
christlichen Auftrag im Einsatz 
gegen Elend, Unterdrückung und 
Menschenverachtung gesehen 
hat, gegen alle kirchlichen und 

 

Dom Helder Camara 1909-1999 n     



Das „Kirchenecho“ wird herausgegeben von der Evangelischen Kirchenge-
meinde Klingelbach. Namentlich gekennzeichnete Artikel geben nicht unbe-
dingt die Meinung der Redaktion wieder. 

ViSdP: J. Wieczorek, / J. Hoder, Rathausstraße 6, 56368 Klingelbach, Tel: 
06486– 911754, Mail: info@kirche-klingelbach.de 

Weitere Informationen über die Gemeinde: www.kirche-klingelbach.de  

Hergestellt bei der Evangelischen Regionalverwaltung in Nassau 
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Klingelbach II  
(Allendorf / Ebertshausen / Erges-
hausen / Herold und Schönborn) 

Pfarrerin Andrea Langer  

Schaufertsstraße 2 
56370 Schönborn 

Telefon: 06486-6361 

Die Seelsorge 
im Seniorenzentrum und im Senio-
renstift , sowie die Betreuung von 
Mittelfischbach 
liegt bei 
Pfarrer Jürgen Schmidt  
Pfarrgasse 2 
56370 Rettert 
06486-911757 

Klingelbach I  
(Katzenelnbogen / Klingelbach) 
 

Pfarrer Jürgen Wieczorek  

Rathausstraße 6 
56368 Klingelbach 
 
Mailadresse: 
juergen.wieczorek@kirche-klingelbach.de 
Telefon: 06486-911754 
Telefax: 06486-911755 
 
Die Pfarramtssekretärin,  
Frau Melanie Reichert-Vermeulen,  
ist im Pfarrbüro  zu erreichen: 
Dienstags          0900 - 1300 Uhr 
Donnerstags     1500 - 1830 Uhr 
 
Mailadresse: 
info@kirche-klingelbach.de 
 

Gesprächstermine mit dem Pfarrer / 
der Pfarrerin jederzeit gerne nach 
Absprache. 
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· Kirchenvorstand (stv. Vorsitz)…. Jürgen Hoder   1497 
· Kindertagesstätte (Leiterin)…….  Ingeborg Heuser   8353 
· Kindergottesdienst.....................  Monika Seitz-Müller   1642 
· Jugendreferent..........................  Magnus Habig   902555 
· Seniorenkreis (Leiterin).............  Annemarie Lang-Venema 1624 
· Küsterin...................................... Heike Othegraven   903829 
· Hausmeisterin...........................  Kerstin Teske   901906 
· Organistin..................................  Sonja Refke   6006 
· Posaunenchor (Leiter)............... Jürgen Müller  06430-927270 
· Chor „CANTEMUS“ (Leiterin)........ Claudia Seidel 06431-584793 
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· An dieser Ausgabe haben mitgewirkt: 
 Jasmin Betz, Otto Butzbach, Magnus Habig, Jürgen Hoder,  
 KiTa-Team, Andrea Meissner-Kusch, Yannick Meyer, Melanie 
 Reichert-Vermeulen, Sylvia Schmittel, Jürgen Wieczorek. 
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Montags    1500 Uhr      Jungschar (8-13)    Bürgerhaus Herold 
Montags    1615 Uhr       Kinderstunde         Gemeindehaus 
Dienstags  1630 Uhr      XXL Jungschar     Dorfgem.H. Allendorf 
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Montags 1730 Uhr Teenkreis  Jugendkeller 
(jeden 1. Montag/Monat „Integrativer Teenkreis“) 
Dienstags 1400 Uhr Jugendkeller 
 1500 Uhr Konfirmanden I  Gemeindehaus 
 1830 Uhr offener Jugendtreff Jugendkeller 
Mittwochs 1800 Uhr offener Jugendtreff  Jugendkeller 
Donnerstags  1530 Uhr Konfirmanden II  Gemeindehaus 
Freitags 1815 Uhr Jugendkreis 15+  Jugendkeller 
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Gesprächskreis mtl. donnerstags nach Absprache 
Frauenkreis Allendorf mtl. freitags nach Absprache 
Frauenkreis Herold mtl. mittwochs nach Absprache 
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Jeden 1. und 3. 
Mittwoch 1500 Uhr Seniorenkreis Gemeindehaus 
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Mittwochs        2000 Uhr     CANTEMUS         Gemeindehaus 

Donnerstags 1900 Uhr PoCo Kinder Gemeindehaus 
 2030 Uhr Posaunenchor Gemeindehaus 
Freitags 1700 Uhr PoCo Kinder Gemeindehaus 
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Dienstags 1600 - 1800 Uhr Gemeindehaus 
Donnerstags 1630 - 1900 Uhr  Gemeindehaus 


